
Offensichtlich hat die Deutsche Telekom, folgt man Presse-
berichten, bereits am 2. Mai dieses Jahres die DSL-Flatrate 
bei Neuverträgen beendet. Wie beim Mobilfunk will man 
das Datenvolumen nach oben hin begrenzen. So sollen 
die künftigen Festnetz-Obergrenzen im Einzelnen bei 
Datenraten bis zu 16 Megabits pro Sekunde, dem derzeit 
häufigsten Flatrate-Vertragstypus, auf 75 Gigabyte be-
grenzt werden. Nach Überschreiten dieses Datenvolumens 
wird die Übertragungsrate abgebremst, sie beträgt nur 
noch 2,4 Prozent der vorherigen Datenrate. Der Nutzer, 
der auf diese Grenze trifft, wird es wie den Aufprall eines 
Autos auf eine Betonmauer empfinden und weitgehend auf 
eine normale Nutzung seines DSL-Anschlusses verzichten 
müssen. Dieses Tarifmodell soll dann spätestens nach 2016 
auch auf alle Altverträge bei einer technischen Umstellung 
auf All-IP, das heißt dem Ende der klassischen Analog- und 
ISDN-Telefonverbindungen, angewendet werden. Wer mehr 
Datenvolumen benötigt, muss nach Logik der Deutschen 
Telekom mehr dazu kaufen und entsprechend mehr dafür 
zahlen. Eigentlich dürften diese Tarifmodelle nicht mehr 
als Flatrate vermarktet werden, dies ist letztendlich irre
führende Werbung. Es sind eben jetzt Stufentarife mit 
Volumenbegrenzung bei zweierlei Übertragungsraten.

In einer aktuellen Studie hat die Bundesnetzagentur 
deutliche Mängel bei der Netzqualität festgestellt. Ins-
besondere im Bereich der 16 Megabits pro Sekunde liegt 
im Durchschnitt der Stichprobe die Übertragungsleistung 
bei nur knapp 70 Prozent der Nennleistung, das heißt bei 
knapp 11,2 Megabits pro Sekunde. Offenbar haben die 
Dienstanbieter den Ausbau ihrer Netze vernachlässigt. Die 
übliche Entschuldigung der Anbieter lautet dann, dass man 

nur zu best-effort verpflichtet sei. Aber das kann ja nur für 
Einzelfälle gelten. Für den Gesamtdurchschnitt der Nutzer 
sollte nahezu die volle Leistung erreicht werden. 

Was den Glasfaserausbau mit einer Glasfaseranbindung 
bis zur Wohnung betrifft, hinkt Deutschland mit einer An-
schlussquote von 0,4 Prozent laut einer aktuellen OECD-
Statistik zahlreichen anderen Ländern deutlich hinterher. 
Deutschland ist das internationale Schlusslicht in der 
gesamten Länderauswahl. Spitzenreiter ist Japan mit einer 
Anschlussquote von 86,5 Prozent. Aber auch die skandi-
navischen Länder und auch Frankreich (elf Prozent) oder 
Italien (8,6 Prozent) liegen deutlich vor Deutschland. 

Jetzt versucht man, durch Vectoring DSL nochmals das 
Letzte aus den veralteten Kupferkabeln herauszuquetschen. 
Trotzdem dürfte es mit den Bandbreiten in den DSL-Netzen 
eng werden. Analog zu Moore’s Gesetz wächst ja der Band-
breitenbedarf exponentiell. 

Cloud-Dienste und Streaming Media könnten der neuen 
Tarifstrategie der Deutschen Telekom zum Opfer fallen. Das 
jetzt eingeführte Gebührenmodell basiert auf dem Prinzip 
„Datenvolumen bestimmt den Preis“. Wer nicht gegen die 
Bandbreitenbremse der Deutschen Telekom rennen will, 
der muss mehr zahlen. Hinzu kommt, dass auch Spam und 
immer aufwendigere Werbung, die einen erheblichen Anteil 
des Datenverkehrs ausmachen, nun vom Endkunden be-
zahlt werden sollen. Für den rechnet sich jetzt zum Beispiel 
das Halten lokaler Daten beispielsweise auf eigenen NAS-
Servern; statt Streaming Up oder Download verteilt man 
die Daten im eigenen W-Lan. 
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